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Ab halb Neun wird es zunächst einmal ruhig im Schulgebäude. Eltern, die ihre Kinder in die Schule gebracht

haben, gehen jetzt ihrer Wege, und wenig später kann man schon ruhige Arbeit an vielen verschiedenen

Orten im Schulhaus beobachten. Manche Gruppen, vor allem die Älteren sitzen in unseren „berühmten“

Kreisen, und in der Grundschule hat meist die Feiarbeit begonnen. Wir haben uns bei den Kleinen bewusst

gegen zu viel Reden am Morgen entschieden. Das lenkt die Kinder von ihren natürlichen Impulsen ab und

schränkt die Arbeit mit dem Material ein. Die Großen hingegen, die am liebsten über alles sprechen, ihre

Meinungen äußern und zu gemeinsamen Entscheidungen kommen wollen, finden im Morgenkreis oft eine

gute erste Zusammenkunft. Wenn wir jetzt weiter durch die Schule wandern, dann sehen wir die kleinen

Kinder oft am Boden arbeiten, in ihren Räumen oder auch auf dem Flur. Jetzt im Sommer laufen viele barfuß

oder auf Strümpfen durch die Schule, manche haben sich einen Teppich auf dem Flur ausgebreitet und

 arbeiten dort in kleinen Gruppen, alleine oder zu zweit an ihren Themen. 

„Nomadisches Lernen“ nennen wir diese Inbesitznahme eines Raumes, der aus öffentlichen Mitteln nicht

gestaltet worden ist. Aus der Not eine Tugend zu machen, haben wir in unserem bescheidenen Schulgebäude

von Anfang an lernen müssen, und so ist die Gewohnheit entstanden, Lernräume einzurichten und wieder

aufzulösen, an Orten die sonst ungenutzt sind oder mit einfallslosen Spinten voll gestellt sind. Das nomadi-

sche Lernen breitet sich aber auch dort aus, wo von Bescheidenheit nun wahrlich nicht mehr die Rede sein

kann, nämlich auf unserem wunderbaren Schulhof. Wir haben viel Schulen gesehen, in Deutschland und in

einigen anderen Ländern, aber was die Außengelände betraf, waren wir niemals neidisch. Und noch alle

Besucher haben den „Schulgarten“, und so muss man dieses herrliche und von uns in zwanzig Jahren ge -
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Ulrike Kegler, Schulleiterin

Schulplanet

Jede Schule ist ein eigener Planet im Kosmos aller Schulen. Was für ein schönes und vielsagendes Titelbild!

Dann wollen wir unseren Planeten doch einmal genauer anschauen, sagen wir an einem ganz normalen

Sommertag.

Ab acht Uhr geht das Leben vor der Schule los. Auf unterschiedlichsten Wegen kommen die 470 Jungen und

Mädchen und die vierzig Lehrerinnen und Lehrer zur Schule. Viele kommen mit dem Fahrrad und stellen es

an einem der neu eingerichteten Plätze ab. Große Gruppen kommen mit dem Bus aus der Forststraße, aus

den umliegenden Gärten und von der nahe gelegenen Bahnstation Park Sanscouci, einige Kinder schlendern

gemütlich die Gontardstraße auf die Schule zu und nicht wenige kommen mit dem Auto. Diese Stunde morgens

hat etwas ganz Außergewöhnliches. Alle wissen, wo sie hin müssen, die Klassen und Gruppenräume füllen

sich allmählich, und in all’ den Jahren ist diese Morgenstunde immer friedlich und heiter gewesen. Kinder,

und vor allem die Jugendlichen, so heißt es, kommen in erster Linie in die Schule um ihre Freunde zu sehen.

Dies ist kein Alleinstellungsmerkmal unserer Schule. Unsere Namensgeberin Maria Montessori hat schon in

den Anfängen des letzten Jahrhunderts den Sinn der Schule ganz einfach beschrieben: Sie sei nicht dazu da,

Wissen zu vermitteln, sondern die soziale Gemeinschaft zu bilden. 

Wie aktuell diese Erkenntnis gerade heute im Zeitalter des globalen Zugriffs auf das Wissen der Welt sein

würde, konnte sie noch nicht wissen. Was sich aber neben allen anderen Veränderungen erhalten hat, ist der

Wunsch der Schüler nach Zugehörigkeit. Freunde zu haben ist das Wichtigste, und Freunde zu finden eine

immerwährende Aufgabe für alle. 

VORWORT
JAHRBUCH 2014
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staltete Gelände ja wohl eher bezeichnen, als herausragend beschrieben. Vor allem wundern sich unsere

Gäste über die selbstverständliche und freizügige Nutzung des Außengeländes durch alle Kinder und

Jugendlichen. Dies ist wirklich euer Raum, hier könnt ihr spielen, miteinander oder alleine arbeiten, pick -

nicken, feiern und vor allem euch frei bewegen. 

Es ist immer wieder ein besonderes Vergnügen, die intensive Nutzung dieses Raumes zu beobachten. 

In diesem Jahr haben die Kinder und LehrerInnen der 4/5/6 sich mit großer Aufmerksamkeit und vielen

Aktivitäten auf den Schulhof konzentriert. Es sind neue Orte entstanden, und vor allem wurde viel Unterricht,

auch bei weniger schönem Wetter im Winter und in den Übergangszeiten, nach Außen verlegt. Der Schlänitz -

see hat so seine Rückwirkungen auch auf die Grundschule, denn schließlich haben die Kinder erlebt, dass

dort die Jugendlichen bei jedem Wetter und in jeder Jahreszeit arbeiten. So wurde der Welterkundungstag

immer mehr zu einer Zeit für wirkliche Erkundungen in der Welt.

Wieder zurück im Gebäude bereiten sich nun schon die Kleinen auf ihr Mittagessen vor. Gemeinsam gehen

sie in den Speiseraum und setzen sich dort an die vom Tischdienst gedeckten Tische. Wie lange haben wir

gebraucht, um das Mittagessen  altersangemessen zu servieren? Die Kleinen brauchen übersichtliche

Portionen, Knabbergemüse und das Auftun der Speisen durch ihre Lehrerinnen. Die Mittleren nehmen sich

selbstbewusst aus Schüsseln und reden ohne Unterlass, und für die Großen haben wir nun die Buffetwagen

eingeführt, aus denen sich alle ohne Probleme bedienen. Schauen wir einmal darüber hinweg, dass immer

noch vereinzelte Kinder vor eine Lunchbox sitzen, weil sie das angebotene Essen nicht wollen, oder auch bei

den Großen über diejenigen, die nicht mitessen, oder aber mitessen ohne dass ihre Eltern bezahlt hätten,

dann zeigt sich in dieser Mittagspause von 11.30 bis 13.15 Uhr schon eine logistische Meisterleistung. Und

es ist ein gutes Angebot mit täglich frischem Obst und Gemüse und ein nach modernstem Kenntnisstand

zubereitetes Mittagessen. Obwohl wir mit unserem Wunsch nach einer eigenen Kochküche zunächst ge -

scheitert und vertröstet worden sind, kann man sich doch an dieser Pause in einer Ganztagsschule freuen.

Jetzt im Sommer ist auch die übrige Pause ein Genuss, denn da bietet wieder der Schulhof schöne

Gelegenheiten zum Spielen und Ausruhen. Im Winter und bei schlechtem Wetter sieht es da schon anders

aus. Dann raunt es in allen Räumen, und die unzeitgemäße Enge des Gebäudes wird überdeutlich. Aber jetzt

ist ja Sommer und wir können unseren Gang ganz entspannt fortsetzen. Schon am Morgen haben wir aus

einigen Räumen im Vorbeigehen verschiedene Klänge gehört. 150 Kinder und Jugendliche lernen parallel

zum Unterricht ein Instrument. Das hat die Schule zum Klingen gebracht und ist als Aktivität jederzeit spürbar,

auch in der Mittagszeit. Für die Grundschulkinder gibt es dann auch die schönen Angebote des Hortes in den

sorgfältigst gestalteten Räumen: Basteln, Nähen, Malen, Bauen, Waldspaziergänge oder Rollenspiele genie-

ßen die Kleinen, abwechselnd mit den Zeiten des Übens und Vertiefens, die schon lange an die Stelle von

„Hausaufgaben“ getreten sind. Die älteren Schüler sieht man in der Schule jetzt in gemeinsamen Fach -

unterrichts- und Projektphasen. In diesem Jahr haben wir viel neue Technik angeschafft – Beamer, Laptops

und Tablets, und allmählich setzt sich die Arbeit damit selbstverständlich durch. Ständig gibt es Präsen -

tationen, und an die Stelle des Materials in der Grundschule und der Auszeit am Schlänitzsee mit  seinen

außerordentlich Räumen und Aufgaben tritt in der Sekundarstufe auch der Einsatz neuer Medien. 
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Man kann nicht sagen, dass wir an dieser Stelle schon am Ende unserer Wünsche sind. Deutlich geworden ist

uns allen jedoch, dass wir Erwachsenen uns in diesem Bereich nicht auf die Kompetenzen der Jugendlichen

verlassen und die Möglichkeiten des Internets bewusst und gezielt in den Unterricht einbinden wollen.

Neulich haben wir in einer gemeinsamen Konferenz zum ersten Mal ein barcamp veranstaltet, was bedeutete,

dass die aktuellen Gesprächsstände der Arbeitsgruppen simultan von vielen festgehalten und ausgetauscht

wurden.

Die Nachmittagsstunden sind nicht einfach. Da verlassen die Grundschulkinder mit viel Hallo um 14.30 Uhr

die Schule, während die Sekundarstufenschüler noch eine Stunde in den dann ausgenutzten Räumen weiter-

arbeiten. Wenn man Studien zum CO2 Gehalt und seiner Bedeutung für konzentriertes Lernen liest, oder auch

zum Schallschutz oder zur Bewegungsfreiheit, dann wundert man sich, wie ruhig und friedlich die Atmos -

phäre auch in dieser „aufgebrauchten“ Zeit noch ist. Da ist es am Schlänitzsee in unserer Jugendschule doch

ganz anders. Keine schlechte Luft, keine engen Räume, kein Gedrängel, stattdessen haben wir in diesem Jahr

das Gelände noch einmal erweitert um ein ganzes Feld. 8000 m2 bearbeiten die Jugendlichen mit ihren

LehrerInnen und Experten dort. Vor der Schule werden freitags regelmäßig die selbsterwirtschafteten

Produkte verkauft. Darüber zu schreiben war in diesem Jahr wieder ein Buch wert, denn es ist wirklich  

be flügelnd zu sehen, was sich in diesem Teil der Schule entwickelt hat. 

Aber zurück in die Schlüterstrasse!

Um 15.30 Uhr verlassen dort alle die Schule, auch an so einmaligen Tagen, wie dem des ersten Fuß ball -

turniers. Obwohl das Endspiel noch ausstand, waren alle plötzlich weg. Da gibt es wohl kein Halten mehr. 

Die lange Zeit in der Schule und die vielen nachmittäglichen Verpflichtungen oder die Abhängigkeiten von

Verkehrsmitteln setzen dann den Schlusspunkt. Wir haben das Turnier dann in einer Mittagszeit zu Ende

gebracht, und die LehrerInnen haben, trotz starker Verjüngung in diesem Jahr, gegen die SchülerInnen 

verloren. 

„So, nun ist die Schule aus, und die Kinder gehen nach Haus …“

Wer kennt sie nicht, die Zeilen aus der „Häschenschule“. Dass zwischendurch noch zwei bis drei Pflaster

geklebt werden mussten, vielleicht auch Streit geschlichtet oder ernste Worte gesprochen wurden, habe ich

jetzt nicht erzählt. Man kann aber sicher sein, dass es bei all’ den schönen Beschreibungen auch Probleme

gibt. Wo täglich 500 Menschen beisammen sind, kann das gar nicht anders sein. Diese Schule ist lebendig,

volle Ideen und Menschen, die jeden Tag mit neuen Wünschen beginnen und ihr persönlich Bestes geben.

Die Schule ist eben eine Ort, um die Gemeinschaft zu bilden, wie schon gesagt …
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WELTERKUNDUNG
IN DER 1/2/3
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Juliane Michaelis + Katja Lack

Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren haben eine große Neugierde und wollen wissen, wie die Welt funk-

tioniert. In dieser Zeit sind sie besonders empfänglich für Natur- und Geschichtsereignisse. Wir wollen in 

dieser Altersstufe den „Keim für die Wissenschaften legen. Einzelheiten zu lehren bedeutet Verwirrung stiften.

Die Beziehung unter den Dingen herstellen bedeutet Erkenntnisse vermitteln.“ (Aus: Maria Montessori,

„Kosmische Erziehung“ S. 125 ff, Herder-Verlag)

Unsere Welterkundungsthemen verfolgen deshalb einen universalen Lehrplan, der die verschiedenen Aspekte

des Wissens von der Welt beinhaltet und Bereiche wie Astronomie, Geographie, Geologie, Biologie, Physik,

Chemie, Geschichte usw. miteinander in Beziehung setzt.

Dazu verlassen wir oft die Schule, besuchen außerschulische Lernorte wie beispielsweise Museen und gehen

in die Natur. Die Kinder beschäftigen sich mit den Dingen, indem sie beobachten, vergleichen, experimentieren,

dokumentieren, messen, wiegen, skizzieren, auswerten, beschreiben. Je nach Entwicklungsstand des Schrift -

spracherwerbs halten die Kinder ihre Erkenntnisse und Erfahrungen dabei auf unterschiedliche Art und Weise

schriftlich fest. 

Uns ist es wichtig, die Welterkundung und den sprachlichen Unterricht zu verknüpfen. Viele Themen bieten

kreative Schreibanlässe für z. B. Gedichte oder Geschichten. Durch Analyse dieser Texte bekommen wir 

Hin weise auf die rechtschreiblichen Kompetenzen der Kinder. Diese greifen wir dann in der Freiarbeit gezielt

 wieder auf. Aber auch Kreisgespräche oder Vorträge zu den Themen der Welterkundung bauen sprachliche

Fähigkeiten aus. Unsere Welterkundung soll eine lebenslange Neugier auf Bildung entwickeln. Wir zeigen

ihnen in diesem Jahrbuch verschiedene Themen der diesjährigen Welterkundung und laden Sie ein, die

 vielfältigen sprachlichen Möglichkeiten darin zu entdecken.



Claudia Leo
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Tiere auf dem Bauernhof

Die Lerngruppe Ma beschäftigte sich in diesem

Schuljahr mit dem Thema „Tiere auf dem Bauernhof“.

Anfang des Schuljahres besuchten wir die Kuns t -

schule in Babelsberg. Jedes Kind sollte sich zunächst

überlegen, welches Tier es plastisch gestalten würde.

Zuerst wurden die Tiere gezeichnet. In vielen kleinen

Arbeitsschritten entwickelten die Kinder ihre künst -

lerischen Fähigkeiten weiter und ließen Tiermodelle

entstehen. Anfang September besuchten wir den

Kinderbauernhof in Paretz. Die Kinder konnten dort

Pferde, Ponys, Schweine, Ziegen, Schafe, Hunde,

Katzen, Hasen und viele Vogelarten kennen lernen,

beobachten und streicheln. Sie tummelten sich 

zwischen Spielscheune, Pferdeställen und Tier -

gehegen und beteiligten sich an der Hofarbeit. 

Ben  + Immanuel
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Fiona  + Lotta

12

Immanuel



1514

Juliane Michaelis

„Tiere und Kinder der Welt“, 

Mit diesem Welter kun dungsthema beschäftigte sich die Klasse Mb in diesem Schuljahr ausführlich. 

Ausgehend von den Kontineten und den Klimazonen lernten die Schüler in verschiedenen Darbietungen viele

Tiere, ihre ursprünglichen Lebensorte und ihre Fressgewohnheiten kennen. Schnell fand jeder Schüler ein Tier,

das er erforschen wollte. So lasen sie viele Texte und suchten wichtige Informationen heraus. Später stellten

sie ihre Tiere vor. Das sinnentnehmende Lesen und das Darstellen von Informationen ist ein sprachlicher

Aspekt, der immer wieder die Welt erkundung mit dem Schriftspracherwerb verknüpft.

Unser Thema bot aber auch sehr viele kreative Anlässe zum Schreiben. Als wir auf den Kontinent Asien 

„reisten“, schrieben, man könnte eher sagen zeichneten, die Schüler chinesische Schriftzeichen. 

Zum Schreiben eigener Geschichten gab der Besuch von Koko aus dem Kongo viele Anregungen. Sie stellte

den Schüler das Leben in Afrika eindrücklich dar, in dem sie viele Gegenstände mitbrachte, die die Schüler

selbst ausprobieren bzw. anziehen durften. 

Ein Aspekt beim Lernen der Rechtschreibung, den wir aufgriffen, ist das genaue Beobachten und Ab speichern

von Wörtern, wenn Schüler einen Text abschreiben. Hier verknüpfte die Kartei „Tiere in Australien“, aus der

sich viele Schüler selbst ein Buch herstellten, die genannten Bereiche.

Als wir in der alten Nationalgalerie die Tiere Rembrandt Bugattis zeichneten und anschließend selbst Tiere

modellierten, begegneteten wir dem Thema abschließend künstlerisch.  
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Dorothèe Berres

Steinzeit-Reise

Die Klassen Mc und Md schlossen sich in den drei Wochen vor den Osterferien zu einer gemeinsamen 

Stein zeit-Projektgruppe zusammen. Einen kleinen Einblick in diese Epoche der Menschheitsgeschichte –

Montessori spricht „Vom Kommen des Menschen“ – konnten die Schüler (auch durch die Mitarbeit der

Horterzieher und einer Expertenmutter) an drei Welterkundungstagen in jeweils vier Angebotsgruppen

bekommen. 

Unsere übergeordneten Themen orientierten sich an den Grundbedürfnissen des Menschen.

1. Nahrung und Nahrungsaufnahmen: Kräuter sammeln und bestimmen – Zunder sammeln, trockenen und

vorbereiten – Feuer machen – Korn malen – Brotteig und Hirsebreit herstellen und verzehren – Suppe aus

Kräutern, Gemüse und Pilzen kochen und essen – Suppenschüsseln aus Ton herstellen und brennen

2. Werkzeuge und Waffen: Feuersteine bearbeiten als Schneidwerkzeuge – Speere und Äxte herstellen – 

Nähnadeln schnitzen 3. Kleidung und deren Herstellung: Spindeln herstellen – Wolle und Baumwolle zupfen

und spinnen – mit Feuersteinen Leder bearbeiten – Nählöcher in Leder vorstechen und Kleidung zusammen-

nähen – Eine Schaufensterpuppe zum Neandertaler umgestalten 4. Höhlenbau: Biegsame Äste und Mate ria -

lien sammeln – Außengerüst bauen – mit Naturmaterialien auskleiden – Feuerstelle vor der Höhle gestalten

Während dieser Zeit schrieben die Schüler zahlreiche Fantasiegeschichten, gestalteten Leporellos oder kleine

selbstgebundene Hefte zu den Voraussetzungen der Menschheitsentwicklung – individuelle Ausgangspunkte

für den Schriftspracherwerb und die Rechtsschreibförderung. Seinen Abschluss fand diese Zeitreise in einem

gemeinsamen „Steinzeitmahl“ direkt vor den Osterferien. Interessant war das Fazit einer Zweitklässlerin: 

„Das war so schön, aber ich bin doch froh, dass ich heute lebe. Denn in der Steinzeit, da dauert alles ewig.“
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Enno Emil

Ida IdaLuisa Janis
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Ingrid Scherping

Die Klasse Mf lernte in diesem Schuljahr die Stadt Potsdam, in der Gründungszeit Potztupimi genannt, 

besser kennen. Wir schauten uns mehrere Sehenswürdigkeiten ganz genau an. Ich erzählte den Kindern

etwas über die Geschichte und Bedeutung der Gebäude. Die Kinder skizzierten anschließend wie z. B. die

Fasanerie, das Marmorpalais, die Glienicker Brücke.

Wir stellten fest, dass die Bauwerke aus verschiedenen Körpern bestehen. Die geometrischen Körper lernten

wir und beschrieben ihre Merkmale. Einige Kinder fertigten darüber kleine Hefte an.

In der Woche „Reise ohne Koffer“ lernten die Kinder das Haus der Freizeit kennen, wo wir jeden Vormittag

sangen und dabei viel Spaß hatten.

Wir besuchten die Feuerwehr und bestaunten die vielen Geräte. Die Feuerwehrleute mussten in dieser Zeit

zwei mal ausrücken. Anschließend beschrieben und zeichneten wir das Gesehene.

Auf dem Telegraphenberg in der „Wetterküche“ lernten wir viele Messinstrumente für die Wetterbestimmung

kennen. Anschließend konnten wie die Fragen von einem Quiz beantworten. Außerdem haben wir ein

Experiment zum Golfstrom durchgeführt. In der Schule haben die Kinder den Golfstrom noch einmal auf 

der Weltkarte verfolgt.
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Cäcilie Klappenbach
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KUNSTPROJEKT 
IN DER 4/5/6
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Wilde Worte: Closprüche 2.0

„Hereinspaziert!“ In unseren Toiletten spielt das Leben, hier wird’s poetisch, da muss regelmäßig auch mal 

der „Dreck weg“ und „Saubär“ gemacht werden, damit es wieder „schööön“ wird. Wir wollen keine „Video -

überwachung“, stattdessen fanden wir edle wilde Worte. 

Unter Leitung der Potsdamer Künstlerin Patricia Vester (verbalart) konnten sich die Jungen und Mädchen der

Jahrgänge 4/5/6 an sechs Tagen Witze, Sprüche und anderes „Wortkunstdurcheinander“ ausdenken. Nach

einer intensiven Metallerkundungsphase mit geheimnisvollen Gegenständen aus Gold, Silber, Platin, Kupfer,

Eisen, Messing, Blei… punzierte jedes Kind eine Aluminiumfliese. Dabei haben wir viel miteinander gelacht

und manchmal die Nase gerümpft. Anschließend wählten alle einen geeigneten Platz für ihre Botschaften 

und klebten sie unter der kundigen Hand der Künstlerin in die Bäder. 

Alle sind herzlich eingeladen, die Ergebnisse im stillen Örtchen zu entdecken.

Vielen Dank an den Förderverein und die Eltern für die großzügige Unterstützung dieser Aktion. 
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Not macht erfinderisch

Physik stand bis zum letzten Schuljahr in der Grundschule nur für die SechstklässlerInnen auf dem Stunden -

plan. Dass diese damit aus dem Fluss des gemeinsamen Lernens mit ihrer  Lerngruppe herausgerissen waren

und der Abstand von einer Woche zwischen den Physikstunden das vertiefte Beobachten und Experimen -

tieren erschwerte, war uns schon länger ein Dorn im Auge. Aber erst als uns eine Physiklehrerin in unserem

Team fehlte, kamen wir auf die Idee, etwas zu verändern. Sechs Wochen lang betrieben wir an den „Welt -

erkundungstagen“ sieben Schulstunden lang mit allen Kindern der 4/5/6 Physik. Wir bereiteten unsere

Räume und den Schulhof zu den Themen Bewegung und Geschwindigkeit, Optik sowie Körper und Stoffe vor.

Jede Woche konnten die Kinder  in einem neuen Gruppenzusammenhang in einen anderen Raum wandern,

zu einer anderen Lehrerin. Wir beobachteten, wie unsere Idee ankam: Die Jungen und Mädchen experimen-

tierten nach Herzenslust und zogen Schlussfolgerungen aus ihren Beobachtungen. Die neuen Gruppen 

schienen sie freier, offener und experimentierfreudiger zu  machen. Das soziale Experiment ging auf. 

Die Kinder ergriffen die Gelegenheit, mit neuen Lernpartnern in wechselnden Räumen bei unterschiedlichen

Lehrer innen Neues auszuprobieren. Wir wollen die Physikepoche nun jedes Jahr für alle Kinder der 4/5/6

anbieten, mit veränderten Inhalten. Wie schön, dass uns bei unserer gemeinsamen Vorbereitung ein

Physiklehrer aus dem Kollegium mit fachlichem Rat hilfreich zur Seite stand.    



Kräuterspirale vor der Schule
am Anfang und am Ende des Schuljahres

Neugestaltung des Geburstagskreises
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Helmut Pfitzner

Lernfeld – Schulgelände des Jahrgangs 4/5/6

Das Anliegen des Projektes ist eine intensivere Nutzung des Schulgeländes als Lernort und Lerngegenstand.

Mit den verschiedenen Aufgaben auf dem Schulgelände soll eine engere Verbindung zwischen theoretischen

Unterrichtsinhalten und deren praktischen Anwendungen erzielt werden. Aber auch aus der praktischen

Tätigkeit resultierende Fragen sollen theoretisch im Klassenraum aufgearbeitet werden.

Ein weiteres Ziel sind die Herausbildung und Weiterentwicklung von sozialen Kompetenzen. Die SchülerInnen

gestalten das Schulgelände mit und übernehmen Verantwortung für die Gemeinschaft. Durch die ständig

wechselnden Aufgaben und Partnerzusammenstellung war die Teamfähigkeit der SchülerInnen ständig neuen

Herausforderungen unterworfen. Sie mussten ihre Arbeit selbständig organisieren und Absprachen unterein-

ander treffen. Nicht jeder konnte damit gut umgehen. Bei den längerfristigen und arbeitsintensiven

Tätigkeiten schulten die SchülerInnen ihr Durchhaltevermögen und Ausdauerfähigkeit. Es war für sie nicht

immer leicht gleichbleibende Tätigkeiten über einen längeren Zeitraum auszuführen.

Jeden Mittwoch waren die Lerngruppen 4/ 5/6 für je 2 Unterrichtsstunden mit unterschiedlichen

Aufgabenstellungen und Tätigkeiten auf dem Schulgelände präsent.

4 Schwerpunkte, die sich die einzelnen Lerngruppen selbst auswählten, bildeten den Kern der praktischen

und theoretischen Arbeit: Pflege der Kräuterspirale, Neugestaltung des Geburstagskreises, Umgestaltung des

Geländes vor der Schule und Beete neu anlegen



Ausmessen der Stellmöglichkeiten für die Fahrradständer Vorbereitung zur Bepflanzung einer Hecke 
vor den Fahrradständer
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Bei den Tätigkeiten wurde das Schulgelände als Lern-

und Arbeitsfeld von den SchülerInnen neu entdeckt. 

In der praktischen Arbeit wurden der Umgang und 

die Handhabung mit den unterschiedlichsten Garten -

geräten, Werkzeugen und verschiedenen Materialen

geschult.

Die SchülerInnen entfernten Gehwegplatten und 

verlegten sie neu, pflanzten eine Hecke zur Umrandung

der Fahrräder, verlegten Steine für die Beetumrandung,

sägten Holzbretter für die Sitze des Geburstags-

kreises und strichen diese, transportierten Erde und 

Rindenmulch und vieles mehr.

Ihre theoretischen Kenntnisse konnten sie

- beim Ausmessen und Umwandeln von Maßeinheiten, bei der Anlegung von Beeten,

- der Berechnung, der Stellmöglichkeiten für die Fahrräder oder

- bei der Errechnung der Größe der Segmente für den Geburtstagskreis anwenden und vertiefen.

Wenn man über das Schulgelände geht sind schon viele Veränderungen festzustellen. Die praktischen

Ergebnisse zeigen, dass die SchülerInnen viel Geschick im Umgang mit Werkzeugen und Gartengeräten

haben.
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Nina Ihlenfeld
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TANZEN

Im letzten Schuljahr wurde in unserer Schule sehr viel

getanzt. Schüler/innen der Jahrgangsstufe 4/5/6

konnten einmal wöchentlich am Tanzunterricht teil-

nehmen. Außerdem wurden einwöchige Tanzprojekte

für die Jahrgänge 4/5/6, 7/8 und 9/10 von Jean

Marc und Kathelijne Lebon und auch von mir durch-

geführt. 

In der Tanzwoche im Februar waren ca. 60 Schüler/

innen beteiligt. Es war als ob ein Tanzfieber in der

Schule ausgebrochen wäre, welches sich immer

 weiter ausbreitete. In der Klasse MA haben wir zwei

Tanz theater stücke einstudiert und zur Aufführung

gebracht. Für mich als Tanz- und Klassenlehrerin war

es – im wahrsten Sinne des Wortes – sehr bewegend

zu sehen, wie die Offenheit und Freude der Kinder

und Jugendlichen zu tanzen immer deutlicher wurde.

Sie entwickelten eigene tänzerische Ideen und lernten

diese auf kreative und vielfältige Art und Weise umzu-

setzen. 
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Hanna: Wenn ich tanze, denke ich an nichts anderes mehr, sondern konzentriere mich nur noch auf den Tanz.

Wenn ich tanze, nehme ich außerdem das um mich herum nicht mehr so wahr. 

Rebekka: Wenn ich tanze fühle ich mich frei. Und ich komme schnell in die Bewegungen rein. Man kann hoch

und tief und in der Mitte tanzen. Mit dem Armen und mit den Beinen. 

Finn: Am Anfang ist es meistens ein bisschen angespannt, da man sich nicht so gut kennt. Aber wenn man

erstmal ein bisschen zusammentanzt, macht es auch richtig Spaß. Am Ende hat man auch richtig Lust, das

was man zusammen eingeübt hat vorzutanzen. 

Alma und Elisabeth: Tanz ist, wenn man verschiedene Bewegungen mit oder ohne Musik verbindet. Es kann eine

bestimmte Abfolge von bestimmten Bewegungen sein oder auch spontane Bewegungen. Man kann mit oder

ohne Musik tanzen, allein oder zusammen und mit Rhythmus oder ohne. 

Linda: Beim Tanzen kann es schwierig sein im Takt zu bleiben und nicht zu schnell oder zu langsam zu sein.

Außerdem muss man sich die Bewegungen merken. 

Maurice: Dieses Jahr habe ich beim Gnommärchen mitgemacht. Dort habe ich einen Gnom gespielt und ein

Labyrinth-Wesen. Das hat mir sehr gut gefallen. 

Alina: Wenn ich tanze fühle ich mich wohl. Manchmal bin ich aufgeregt. Für mich ist es schwierig, mir die

Bewegungen zu merken. 

Felix: Mir haben im Tanzprojekt die Aufwärmübungen gefallen, weil wir uns ziemlich viel bewegen konnten.

Mit hat die Woche nicht gut oder auch nicht schlecht gefallen. 

Friedrich: Wenn ich tanze bin ich frei. Ich habe Spaß und man hat manchmal das Gefühl  man kann fliegen.

Manchmal ist es auch langweilig, weil man noch nicht richtig drin ist. Aber wenn man richtig drin ist, geht es gut. 
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Napoleon Bonaparte Ich habe mich für Napoleon Bonaparte entschieden, der ein 

großer Kriegsherr in Frankreich war.  Er ist für seine großen strategischen Kriegszüge

bekannt, z.B. die Drei-Kaiser-Schlacht, die er erfolgreich gewann. Ich finde interessant,

dass er schon als Junge als Kriegsherr bezeichnet wurde. Er hat anderen Menschen sehr

viel Unheil angetan. Ich wäre nicht gerne Napoleon, weil ich mir vorstelle, dass man da

sehr viel Stress hat. Wir haben das gute strategische Denken gemeinsam. … Jarne 

Die Brüder Grimm …Die Brüder Grimm sind die Personen, die ich mir ausgesucht

habe, denn ich habe mich an ihre Märchen erinnert, die ich früher oft vorgelesen 

be kommen habe. Interessant finde ich an ihnen, dass sie so viele Volksmärchen

umgedichtet haben und Lexika geschrieben, die den ganzen deutschen Wortschatz

enthalten sollten. Wegen den beiden Brüdern wurde erst die Dichtung, Sprach ge -

schichte, Volkskunde und Sagenkunde in die Wissenschaft aufgenommen. … Gesine

J.R.R. Tolkien Die Person, die ich erwählt habe ist Ronald Reuel Tolkien. 

Ich bin durch sein verfilmtes Buch auf ihn gestoßen. Durch seine Fantasy-Romane

(die ich auch gelesen habe) ist er sehr berühmt geworden: „Herr der Ringe“ und

„Der kleine Hobbit“. Er hat den Menschen damit schöne Tage gestaltet. Die Ver -

bindung zwischen uns ist die Fantasie. Die Bücher sagen uns, dass wir nie aufge-

ben und immer zusammenhalten sollen. Ich wäre gerne so wie er und hätte ihm

gerne gesagt, dass er eine tolle Person ist. Leider hat er nur so wenige Bücher

geschrieben. Bela



Maximilian Pia
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Katharina van Aken

Auf Themenreise in Peenemünde bekamen wir Ein blicke

in die Geschichte des Städtchens während des  zweiten

Weltkriegs. Auf den Wanderungen und am Strand stell-

ten die Kinder viele Fragen dazu und zum National sozia -

lismus. Von da an kam das Thema immer wieder auf

und jedes Mal folgten erneut ausführliche Frage runden.

So entschieden wir, gemeinsam das Buch „Hanas Koffer“

von Karen Levine und Mirjam Pressler zu lesen, um

Antworten auf die Fragen zu suchen. In dem Buch er -

zählt eine Japanerin, die in einem Holocaust Education

Resource Center in Tokio arbeitet, die wahre Geschichte

eines jüdischen Mädchens, das von 1931 bis 1944 lebte.

Wir setzten uns außerdem mit Menschen auseinander,

die im National sozialis mus Widerstand geleistet haben

und besuchten in diesem Zusammenhang die „Blinden -

werkstatt Otto Weidt“ in der Rosenthaler Straße in Berlin.

Wir hörten viele Geschichten von Menschen, die in der

Zeit gelebt haben und stellten uns die Frage, wie wir in

unserer Zeit in unserem Umfeld mutiger sein können. 

Es entstanden Texte, Gedichte, Bilder und Theaterstücke.

Schülerarbeiten: Nationalsozialismus
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Schülerarbeiten: Hannas Koffer
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Schülerarbeiten: Mut und Widerstand
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Schülerarbeiten: Mut und Widerstand

Schülerarbeit: Abschlussgedanken
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Susanne Straub-Scharnhorst

Politik als Theater

Nicht ganz zufällig legten wir unsere Politikepoche in die Zeit, in der der Wahlkampf zur Bundestagswahl uns von

den Plakatwänden der Parteien herab täglich begegnete.  Was für ein Theater! So entstand die Idee, Wahlkampf und

Wahl zu inszenieren. Bei einem Besuch im Bundestag lernten wir etwas über unser parlamentarisches System.

Emilia, Marc, Theo, Giovanni + Jule



Liese + Luise
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Martina Oestreich

Weben am großen Webstuhl 

In diesem Schuljahr hatten mehrere Klassen unserer

Schule die Gelegenheit, an einem großen Webstuhl

zu weben. Frau Rödiger, die ihren Webstuhl zur Ver -

fügung stellte, erklärte den Kindern zunächst, welche

Teile ein Webstuhl hat und wie sie funktionieren. 

Da wir uns gerade mit dem Mittelalter beschäftigten,

ging sie auch darauf ein, wie sich das Weben von den

Anfängen in der Steinzeit bis heute entwickelt hat

und was es für verschiedene Webstühle gibt. Einmal

in der Woche kam Frau Rödiger zu uns in die Lern -

gruppe und webte mit einem Kind. Nach dem Weben

hat jede/r ein Stück von dem Stoff bekommen, den

er/sie verwebt hat und hat anschließend aufge -

schrieben, wie das Weben für ihn/sie war. Am Ende

haben wir uns noch mit den verschiedenen Stoffen

beschäftigt und ihre Eigenschaften in einer Brenn -

probe getestet.



Luca
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Martina Oestreich

Fahrradprojekt

In diesem Schuljahr haben wir einen neuen Fahrrad -

parkplatz geschaffen. Wir haben uns zunächst den

alten Ort angeschaut und überlegt, was sich verän-

dern soll. Wir haben Skizzen vom alten und neuen

Standort angefertigt, Briefe an die Schulleitung und

die anderen Klassen geschrieben, Steinplatten einge-

graben, Fahrradständer auf Steinplatten geschraubt,

Sträucher gepflanzt. Alle diese Arbeiten haben uns 

im Wesentlichen im ersten Halbjahr beschäftigt. 

Im Winter haben wir in Pflanzenbüchern Informatio -

nen über die gepflanzten Sträucher gesammelt und

Steckbriefe dazu angefertigt. Ab dem Frühjahr haben

wir begonnen, die Fläche rechts vor der Schule zu

einem grünen Klassenzimmer umzugestalten und 

die Hecken neu anzulegen. 



Muriel Kaya
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Martina Oestreich

Leseclub

In diesem Schuljahr hat sich an unserer Schule ein

Leseclub gegründet. Lesebegeisterte Kinder und

Jugendliche aus den Jahrgängen 6–8 haben sich

vier Mal getroffen und  neue Bücher unserer

Bibliothek oder aktuelle Jugendromane gelesen. 

Bei den Zusammenkünften haben wir uns über die

gelesenen Bücher ausgetauscht. Zu jedem Buch

wurde eine Rezension geschrieben, in der der Inhalt

des Buches geschildert und die Leseeindrücke darge-

stellt wurden. Diese Rezensionen haben wir in einem

Hefter ge sammelt, der in der Bibliothek ausliegt.

Interessierte Leser/innen sind herzlich eingeladen,

Einsicht zu  nehmen und können darin auf diese

Weise vielleicht neue Anregungen zum Lesen finden.

Der Leseclub wurde von Frau Maecker und Frau

Oestreich geleitet. Eine Fortsetzung im kommenden

Schuljahr ist geplant.
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Daniela Schwarm

Angebote im Hort

Im August wurden 160 Kinder im Hort angemeldet. Die älteren Kinder werden mit zunehmender Selb st ständig -

keit innerhalb des Jahres nach und nach abgemeldet. Zum Schuljahresende haben wir noch 138 Kinder.

In diesem Jahr ist aufgefallen, dass immer mehr Kinder aus dem unmittelbaren Umfeld zu uns in die Schule

kommen. Diese Kinder fahren oft in kleinen Gruppen oder zu zweit nach Hause und treffen sich auch zum

Spielen am Nachmittag. 

Im Hortteam waren acht Mitarbeiter/innen beschäftigt. Und wir haben vier große Räume und einen Kleinen

in der unteren Etage im Zentrum der Schule.

Immer wieder erleben wir, wie eng die Gestaltung unserer Räume mit der Tätigkeit der Kinder verbunden ist.

In diesem Jahr haben wir wieder alle Räume weiterentwickelt. Wir haben die Erfahrungen gemacht, dass die

Kinder oft in kurzer Zeit sehr viel herstellen wollen, möglichst in vielen Räumen. Uns war wichtig, ein Überan-

gebot zu vermeiden und den Schwerpunkt auf weniger aber ausgesuchte Materialien zu legen. Die Um -

gebung soll einladend, aber nicht überfrachtet sein. Wir haben in der Naturwerkstatt, im Handarbeitsraum mit

einem Rollenspielbereich, im Bauraum mit neuen Möbeln, Bodenbelag und zusätzlichen Baumaterialen und

im Kinderatelier mit den Bereichen für Farben und Papier weitergearbeitet. 

Nach der großen Mittagspause leiten die Erzieher/innen in der eigenen Lerngruppe die Angebote. Die Jungen

und Mädchen bleiben mit den Kindern ihrer Gruppe, aber in kleineren Gruppen zusammen. Die Gruppen

 können von uns Erwachsenen flexibler zusammengesetzt werden und ein intensiver Austausch mit den

Lehrerinnen findet statt. Damit geben wir den Kindern Sicherheit und Orientierung und wir können besser

darauf eingehen, dass die Jungen und Mädchen miteinander in verlässlichen Gruppen arbeiten. 

Nach einem festgelegten Rhythmus wechseln wir, mit den Angebotsgruppen, die Räume und nutzen auch

gern den Hof und gehen in den Wald. Interessante Angebote gibt es in der 5./6. Stunde für Klassen 1/2/3

und am Nachmittag für die Hortkinder.

Alle Jungen und Mädchen brauchen Bewegung und Entspannung, die Möglichkeit auf verschiedene Arten

etwas zu Gestalten oder sich auszudrücken und vielfältige Erfahrungen in der Natur.



6766

Ronny Hoffmann

Naturwerkstatt

In diesem Schuljahr waren die Lernräume das große Thema des Hortes. Auch die Naturwerkstatt wurde in

diesem Zuge grundlegend aufgearbeitet und umgestaltet. Nachdem gewisse Elemente wie z. B. die Heißklebe-

Station in das Kinderatelier verlagert wurden, können wir nun den neu gewonnenen Platz unterschiedlich

 nutzen. Im Eingangsbereich des Raumes befindet sich neben dem Regal für Werkideen und angefangene

Arbeiten nun eine abgetrennte Zeichen- uund Skizzierecke, in der die Schüler lernen sich vor dem eigentlichen

Werken mit dem Projekt auseinander zu setzen und vorrausschauend zu planen. Hier besprechen wir die

erforderliche Dauer, die Maße, das benötigte Material, das zu benutzende Werkzeug oder mit welchem

Partner man gegebenenfalls zusammen arbeiten möchte. Im Mittelbereich des Raumes befindet sich der

hauptsächliche Werkbereich, in dem auch größere Gruppen die Möglichkeit haben gemeinschaftlich zu arbei-

ten oder an Gruppenangeboten teilzunehmen. Dieser Bereich ist den meisten Kindern aus den vorherigen

Jahren noch bekannt und wurde mit einer großen Zahl an neuem Werkzeug ausgestattet. Völlig neu hinge-

gen ist der hintere Abschnitt des Raumes, in dem drei separate Arbeitsplätze eingerichtet wurden. Dieser

Bereich bietet den Kindern durch seine räumliche Abtrennung und dem nur für diesen Bereich zugeteiltem

Werkzeug die Möglichkeit, lange und selbstständig an einem Projekt zu arbeiten. Während der gesamten Zeit

der Umgestaltung unterstützten uns die Kinder, wie z. B. beim Streichen einiger Werkzeughalterungen der

Arbeitsplätze, beim Aussortieren und Einräumen der Werkzeuge oder beim Aufbau der Regale und

Trennelemente.
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Daniela Schwarm

Bilderpuzzle

Ein Bilderpuzzle entsteht. Die Kinder legen ihre Blätter

zu einem großen Papierteppich zusammen. Dann

malen alle auf das eigene Blatt Linien mit schwarzer

Farbe und verbinden diese mit dem Blatt nebenan.

Die Zwischenräume werden mit Rot, Blau und Gelb

ausgemalt. Beim ausmalen konzentrieren sich man-

che Kinder sehr darauf, nicht über Linie zu malen. Für

Andere ist es spannend mit den Farben zu experimen-

tieren. Die fertigen kleinen Bilder legen alle zusam-

men und ein großes Gemeinschaftsbild entsteht.

Filzen

Im Frühjahr interessierten sich zunehmend Kinder für

die Nassfilztechnik. Aus ungesponnener Schafwolle

gewebte Arbeiten wurden verfilzt und daraus

Portmonaies hergestellt. Aus Wollresten sind

Filzperlen und kleine Ostereier entstanden.

Britta Hilbig

Experimente

Über mehrere Wochen haben wir im Rahmen des Angebots in der 5./6. Stunde viel experimentiert: Freies

Experimentieren, Gemeinschaftsexperimente sowie Experimente nach Aufgabenstellungen mit den vier

Elementen Wasser, Feuer, Luft und Sand. Das Hauptinteresse der Kinder galt dem freien Experimentieren.

Hierbei konnten sie selbst eigene Experimente entwickeln und deren Verlauf mitbestimmen. Besonders

beliebt waren die Wasser- und Feuerexperimente. Fester Bestandteil zu Beginn des jeweiligen Angebots war

das Gemeinschafts-experiment. Ein interaktives und oft sehr dynamisches Experiment, bei dem die Kinder mit

viel Schwung und Begeisterung agierten. Zum Schluss der Experimentierreihe folgten die Experimente nach

Aufgabenstellungen in Kleingruppen. Die größte Herausforderung hierbei bestand darin, die Aufgaben -

stellungen laut vorzulesen und die Experimente nach konkreter Vorgabe durchzuführen und auszuwerten.

Sich stets vor dem Experiment die Fragen zu stellen: Was passiert, wenn... bzw. was wird passieren etc., war

der Einstieg in die spannende Welt der kleinen Forscher.
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Simone Friedrich

Handarbeit und Rollenspiel

Im Handarbeits- und Rollenspielraum sind zwei verschiedene Bereiche in einem Raum zusammengefasst

 worden. Die beiden Bereiche werden durch ein Regal in der Mitte des Raumes sichtbar voneinander getrennt. 

Im hinteren, geschützten Teil des Raumes, nur schwer einsehbar von der Tür, liegt der Rollenspielbereich. 

Die Kinder sollen sich in ihrem Spiel unbeobachtet fühlen und nicht durch abholende Eltern und sonstige

Einflüsse in ihrem Spiel gestört werden.

Die praktisch tätigen Kinder im vorderen Bereich werden durch derartige Störungen weniger abgelenkt.

Obwohl das Stricken, Häkeln, Weben und Nähen den Kindern eine hohe Konzentration abverlangt, ist diese

Tätigkeit nicht im gleichen Maße störanfällig wie der sehr sensible Bereich des Rollenspiels. Gleichzeitig wirkt

sich das konzentrierte und intensive Tätigsein der handarbeitenden Kinder positiv auf die gesamte Atmos -

phäre des Raumes aus und hat damit eine positive Wirkung auf das Rollenspiel. Es wird in diesem Bereich

das Prinzip genutzt, dass Kinder in einem Umfeld mit sichtbar tätigen Menschen gut ins Spiel kommen. 

Das Material des Rollenspielbereichs ist sehr einfach und die Fantasie anregend. Es sind einfarbige Tücher 

in ansprechenden Farben aus natürlichem Material vorhanden. Spielständer ermöglichen den Kindern, sich

Begrenzungen oder Behausungen und Spielorte zu schaffen. Bänder und Leinen werden als Pferde- und

Hundeleine oder zum Befestigen von Tüchern an den Ständern genutzt. Einfach geschneiderte Umgänge aus

ausgewählten Stoffen dienen den Kindern als Verkleidungsstücke. Alles Material hat auch hier einen festen

Platz im Raum, damit die Kinder selbstständig aufräumen können.  Ein Erwachsener unterstützt das

Aufräumen, um die Kinder für den Wert des Materials und die Ästhetik im Raum zu sensibilisieren.

Aus dem Rollenspiel heraus, zu dem die Kinder sich häufig

verkleidet haben, wurde immer wieder die Anprobe puppe

verkleidet und mit ins Spiel einbezogen. Phantasie volle und

teils sehr stilechte Verkleidungen sind entstanden und

die Kinder haben oftmals über eine Stunde an der Puppe

gearbeitet, Ideen ausgetauscht, verbessert und verändert.

Bis alle Mitarbei tenden mit dem Ergebnis zufrieden waren.

Für manche Finger war das Stricken noch zu schwierig.

Damit diese gelenkiger werden und weicher in ihren

Bewegungen wurden, haben die Kinder kleine 

Web stücke aus dicker, gesponnener Wolle hergestellt.

Daraus haben wir Umhänge- oder Gürteltaschen

genäht.
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Ulrike Wersing + Ute Terbeck-Müller

Der Lehrplan in 7/8

Eine große Aufgabe zu Beginn dieses Schuljahres für das Team 7/8 war die Überarbeitung des Lehrplans

(Curriculum) für diese Jahrgangsstufe. 

Ausgehend vom Projekt Jugendschule war es nötig geworden, Inhalte aus den Projekten mit den Inhalten 

am See und den Inhalten aus den Rahmenlehrplänen sinnvoll ineinander fließen zu lassen. 

In einer Teamsitzung begannen wir mit der Planung des Schuljahres, angelehnt an die jahreszeitlichen Vor -

gaben, die das Seegelände mitbringt und die Vorgaben aus den Rahmenlehrplänen. Schnell stellten wir fest,

dass die Lehrpläne zu unserer Art der Arbeit (Wochen am See im Wechsel) nicht zusammenpassen. Also

pflückten wir die Rahmenpläne auseinander und begannen, sie auf unsere Bedürf nisse aus der Jugendschule

anzupassen. Über das Hin- und Herschieben der auf vielen Zetteln notierten Inhalte entstand plötzlich die

Idee, die fachlichen Inhalte in jeweils einem Kreis zu notieren. Die Anordnung aller Kreise in mehr oder weniger

dichter Berührung als Schaubild ergab sich auch aus der Diskussion der Inhalte und der Erkenntnis, dass sich

aus einem Themenkreis oftmals ein neuer ergibt, wenn man gemeinsam an Fragestellungen arbeitet. Wie in

einem Kugellager berühren sich die Kreise, greifen ineinander und gehen auch wieder auseinander.

Der nächste Schritt nach dem „Wie“ war das „Wo“. Das Curriculum sollte für die SchülerInnen sichtbar sein.

So haben sie einen Einblick in die Themen der anderen Projektgruppen, Verzahnungen und Aufgaben -

teilungen sind so leichter möglich. Auffällig ist, dass es viele Überschneidungen verschiedener Themen in 

den einzelnen Projekten gibt. Sie sehen die individuellen Lernziele einzelner Gruppen und die fachlichen

Verknüpfungen mit Projektinhalten. Um dieses Curriculum vor Augen zu haben, entschieden wir uns für den

Platz neben der Flügeltür an der Kantine. Den Schaukasten haben Schüler aus der Werkstattgruppe mitge-

baut, er ist neben dem Ausgang aus der Mensa zum Flügel angebracht. Außerdem gibt es eine kleinere

Variante in den Räumen der SchülerInnen, so dass sie aktiv mitverfolgen können, woran in den zwei Schul -

jahren gearbeitet wird. Natürlich ist klar, dass die Inhalte nicht für die Zukunft feststehen. Wenn in den

Projekten neue Themen und Inhalte auftauchen, werden sich auch im Curriculum wieder Dinge verändern.

Alles ist im Fluss.
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Im Schuppen am Schlänitzsee lagern 6 Holzkanadiern. Vielleicht fragt sich jemand, woher wir die eigentlich

haben? Die haben Schüler vor einigen Jahren in der Schulwerkstatt mit dem Kanubauer André Rießler

gebaut. Wo hat André gelernt, diese Holzkanus zu bauen? Von einem Schweden mit dem Namen Bosse, der

einige Zeit in Kanada gelebt hat. Und der wiederum hat es von Guy Cyr, einem alten kanadischen Bootsbauer.

Und Guy...? Wenn man die Geschichte weiterverfolgt, kommt man irgendwann zu den Indianern und ihren

Birkenrindenkanus, auf die alles zurückging. 

Theo, Nico, Clara, Alexander, Frida und Steven haben in diesem Schuljahr nicht nur die Kanus repariert und

gestrichen, Paddel gebaut und eine Kanutour vorbereitet und durchgeführt. Sie haben sich auch eine eigene

Story ausgedacht und aufgeschrieben über die Geschichte der Kanus und wie sie zu uns kamen. Sie hatte zu

tun mit Auswanderung von Europa nach Amerika, Zusammentreffen von Menschen und vielen Zufällen....

Aber lest selbst. 
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Jacks Geschichte

Von 1845–1852 wütete die Hungersnot in Irland. Betroffen war auch ein kleines Dorf nahe Caray?, in welchem

der kleine Jack Harper lebte. Die Hungersnot hatte ihm seine Eltern genommen, so dass er bei seinem 

mürrischen Onkel Carl aufwuchs. Nun war die Hungersnot seit zwei Jahren vorbei, doch trotzdem war es 

ein schlimmes Leben auf dem Bauernhof. Carl ließ ihn für seinen Lebensunterhalt hart schuften. Eines

Nachmittags als er in der prallen Sonne das Getreide erntete sah Jack eine Gruppe von Gestalten die auf ihn

zuritten. Beim näher kommen erkannte er das es sich um Edelmänner handelte und dass das Pferd des vor-

dersten Mannes hinkte. Als sie ihn erreichten verbeugte Jack sich so, wie es ihm sein Onkel eingetrichtert

hatte. Der Anführer stieg von seinem Pferd und sah ihn prüfend an. Er hatte einen Schnurrbart, eine Adler

Nase und trug wie seine Begleiter einen Zylinder. „Junge“, sagte er in herrischem Ton. „Kannst du uns sagen

wo wir einen Hufschmied finden? Mein Pferd lahmt.“

Jack warf einen Blick auf seinen Rappen.

„Ja, Sir. Sehen sie das Haus dort?“ 

Er zeigte auf das graue Bauernhaus.

„Gleich daneben ist die Schmiede Sir.“  

Die Männer machten sich auf den Weg zu dem Haus und Jack verrichtete seine Arbeit, bis die Sonne unterging.

Dann nahm er denselben Weg wie die Männer vor ihm. Die letzten Strahlen der Sonne schienen ihm den Weg

als er plötzlich etwas vor ihm funkeln sah. Spielte das Licht ihm einen Streich? Er sah genauer hin und ent-

deckte fast unsichtbar auf dem erdigen Boden eine Brieftasche. Als er sie aufhob stellte er fest dass sie aus

feinem Leder war. Sie musste einem der Herren gehören, das schloss er auch aus den 50 Sterling, die kein

normaler Mann besaß. Doch was seine Aufmerksamkeit auf sich zog, war eine Karte, die tief  in das Porte -

mon naie gesteckt war. Das war es wohl gewesen, das so geglitzert hatte und darauf stand in goldener Schrift:
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Ins neue Land

Ihre Fahrkarte nach Amerika   

Abfahrt: 13. Juli 1854, 10.00 Uhr

Pier3 Hamburg / Agatha 02

Jack konnte sein Glück kaum fassen. Schon lange träumte er davon, in das neue Land zu reisen, in dem

angeblich Milch und Honig flossen. Die Agatha 02 würde am 13.Juli um 10.00 Uhr abfahren, das hatte er

entziffern können. Das war in 10 Tagen. Er war auf einmal sehr froh darüber, dass ihm seine Amme das Lesen

und Rechnen beigebracht hatte. Am selben Abend beschloss er seine Sachen zu packen und still und heim-

lich seine Reise nach Amerika anzutreten.

Wer wissen möchte, wie es weitergeht, findet bald die nächsten Kapitel auf der Webseite der Montessori-
Oberschule unter: www.potsdam-montessori.de/jugendschule-schlaenitzsee.html
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Ute Terbeck-Müller+ Kochgruppe

Obstbaumschnitt am Schlänitzsee

In diesem Frühjahr begannen wir in der Kochgruppe mit der Pflege der Obstplantage, unweit des Friedhofs.

Zuallererst haben wir mit Schritten den ungefähren Umfang der Plantage vermessen und versucht, die Reihen

und die Bäume zu zählen. Wir hatten jedes Mal ein anderes Ergebnis, aber es müssen etwa 300 Bäume sein,

die seit mehr als 30 Jahren nicht mehr gepflegt wurden.

Mathias Peeters gab uns eine Einführung zum richtigen Baumschnitt. Motiviert gingen wir ans Werk, manche

arbeiteten gemeinsam an einem Baum, manche haben sich ‘ihren’ Baum ausgesucht. Sägen, schneiden, 

knipsen – bedacht, mit Augenmaß, Abstand und Intuition – keine leichte Aufgabe, denn der Baum soll ja wieder

Ertrag bringen. Dazwischen philosophische Gespräche über ‘Gott und die Welt’, in friedvoller Stimmung 

während des Arbeitens und vor allem während der Pausen. Picknick auf einer alten Decke, Ausstrecken in der

ersten warmen Frühlingssonne, Aufschichten des Schnitts als Spiel – wer kann wie viele Zweige und Äste auf

beiden Armen balancieren? Wann gibt es Mittagessen? Telefonhotline zur Kochgruppe am See, Einladen aller

Schüler und Werkzeuge ins Auto, vorbei an Rinderwiesen, auf denen die ersten Kälber herum laufen. Idylle!

Dann rollte uns eine neue Aufgabe zu: die Kartoffel – eine dolle Knolle!

Schon bevor wir wieder draußen am See anfingen, überlegten wir, was neben den Getreidefeldern noch

angebaut werden könnte. Fast zeitgleich entstand in unserer Gruppe und der Landbaugruppe die Idee,

Kartoffeln anzubauen. Das Feld war schon gut vorbereitet, so dass wir mit den ersten zwei Säcken

Setzkartoffeln anfangen konnten. Mit dem Erdbohrer werden Löcher in den Boden gebohrt. In die Löcher

kommen Pfähle für die zu spannenden Richtschnüre über das Kartoffelfeld, so dass die Kartoffelreihen nicht

in Kurven verlaufen. Die Bilder von den Kisten mit

Kartoffeln zeigen eine Spende an Setzkartoffeln, die

wir über Frau Riediger bekommen haben. Dann geht

es an der Richtschnur entlang: einer lockert die Erde

mit einem Bohrer auf, der nächste hebt den lockeren

Boden aus, legt eine Kartoffel hinein und macht das

Loch wieder zu. So geht es Reihe für Reihe. Die wirk-

lich anstrengendere Arbeit kommt später, nämlich

dann, wenn das Unkraut beginnt zu wachsen. Dann

muß geschuffelt werden – ‘lang den Arm und kurz 

die Pause’ hätte man früher gesagt. Aber die Pausen

sind besonders wichtig! Zusammen sitzen, Essen 

teilen, reden – und sich dann wieder aufraffen für 

die nächsten Reihen! Jetzt freuen wir uns auf eine

hoffentlich gute Ernte und auf verschiedene Kartoffel -

gerichte am See aus unserem eigenen Anbau. 

Und ganz bestimmt schmecken die viel besser als 

‘gekaufte’, denn Arbeit und Fürsorge gehen sicher 

in den Geschmack mit ein.
Ida + Lola Lola, Alvaro + Paul
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Cecilia



August-Inventur

was gehört wohin
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Jette
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Arbeit mit der Schlauchwaage die letzten Bögen werden aufgebaut

Erdlieferung erste Ernten ab Ostern
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Daria

Shenja
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Emma: Wir sind die Gruppe Handwerk, mit 10 Schülern und unserem Gruppenleiter Herr Werner. Im ganzen

Jahr arbeiteten wir gut zusammen auch wenn es uns hin und wieder an Konzentration fehlte. Wir setzten uns

viele Ziele die wir mal schnell, mal langsam bearbeiteten und beendeten. Unsere Arbeit bestand meistens aus

dem Reparieren von Stühlen Tischen und Werkzeugen und der Arbeit an Gegenständen die sich zum

Verkaufen eigneten. Dazu drechselten wir Honiglöffel, Kreisel und Kerzenständer, bauten Spielzeuge und

Vogelhäuser und stellten Schüsseln her. Für das Verkörpern unserer Gruppe erstellten wir Zunftwappen mit

den Zeichen der Handwerker und Tischler. Außerdem verkauften wir selbst hergestellte Stadtwappen der

Stadt Werden nach Auftragswunsch. Mit diesem Verkauf frischten wir unsere Klassenkasse gut auf. Doch

auch Arbeiten wie auf und umräumen gehörten zu unseren Aufgaben, weshalb wir Inventarlisten erstellten,

die unsere Materialien auflisteten. Wir räumten den Raum neben unserer Werkstatt aus und daraus wurde

eine PC Werkstatt. Im Laufe des Jahres erlernten wir den Umgang mit Maschinen und Werk zeugen. 

Nach den Osterferien setzten wir uns eines Projektziel: den Bau einer Werkstatt am Schlänitzsee. Intensiv

arbeiteten wir in den ersten Wochen daran, und verrichteten schwierigsten Aufgaben. Wir fuhren nach Berlin

in zwei Museen und besuchten eine Restauratoren-Werkstatt im Park Sanssouci. Als Gruppe kamen wir im

Laufe des Jahres immer besser miteinander aus. 
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Nico Meyer

Bücher schreiben statt Zettelwirtschaft

Zu Beginn dieses Schuljahres entstand in einem Pausengespräch im Lehrerzimmer bei mir die Idee, meine Projekt gruppe

zu einem Experiment einzuladen. Nach zwei Jahren in der Jahrgangsstufe 7/8 wollte ich die Arbeit mit Blöcken, Zetteln

und Heftern durch das Schreiben eines Buches ersetzen, in dem sich Texte, Übungen, Planungen und Erkennt nisse eines

Schuljahres in zeitlicher Abfolge aneinander reihen. Ich selbst arbeite bereits seit dem Jahr 2012, inspiriert durch den

Montessori-basiskurs, mit solch einem Arbeitsbuch, und dieses präsentierte ich meiner Projektgruppe. Die Reaktionen

der Schüler waren überwiegend positiv, sie wollten sich auf dieses Experiment einlassen. Ich besorgte für jeden eine

gebundene Kladde mit kariertem Schreibpapier – es sollte kein Zeichenblock sein, sondern sich wirklich zum Schreiben

eignen. Für die Karos habe ich mich entschieden, da sie sich aus meiner Er fahrung heraus als Hintergrund und Struktur

sowohl für Texte, Rechnungen als auch für Zeich nungen eignen. Eine Schülerin war hier zunächst sehr skeptisch und

hätte ein Blankoformat bevorzugt, nahm aber dennoch an dem Ver such teil. Schnell zeigten sich die Vor teile der Arbeit

mit einem Buch: das Aussehen des Raumes verbesserte sich, es lagen keine Papierschnipsel und keine Zettel mehr
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herum, die Arbeiten der Schüler  gingen nicht mehr verloren und waren stets präsent. An der Verbesserung von Texten

konnte kontinuierlich gearbeitet und diese miteinander verglichen werden. So lassen sich an den Büchern der Schüler über

das Jahr klare die Entwicklungsverläufe ablesen und sich diese gut für Gespräche mit den Schülern und den Eltern nutzen.

Die Schüler beobachteten, dass sich die Häufigkeit und der Umfang ihres Schreibens gesteigert hat. Und sie haben nun die

Möglichkeit, stets auf die Dinge zurückzukommen, die sie im Laufe dieses Schuljahres bereits bearbeitet haben, sogar noch

in den Klassen 9/10. Es wurden verschiedene Formen der Einteilung ihrer Bücher ausprobiert, von denen sich die schlichte

zeitliche Abfolge am besten bewährt hat. Nach und nach griff die Idee des „einen Arbeits buchs für alles“ in der Jahrgangs -

stufe 7/8 um sich, unter den Schülern wie unter den Lehrern, so dass es sich zum Schuljahr 2014/2015 zu einem Stan dard

entwickeln könnte. Die Tendenz geht zu einem Buch mit Blanko-Seiten, mit dem die SchülerInnen zu einer eigenen

Strukturierung geführt werden sollen: „Endlich darf ich so schreiben, mir die Seite so einteilen, wie ich es will...“ Unsere

Projektbücher sind keine Ordner mehr, die am Ende eines Schuljahres geleert werden, um in den Papierkorb zu wandern,

sondern Werkbücher und Zeugnisse eines Lebensjahres, denen auf Dauer ein Platz im heimischen Bücherregal sicher ist. 
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Marina Kramer + Jörg Juli

Das Theaterprojekt des 9. Jahrganges – Die Nibelungen –

Alljährlich wird an unserer Schule für den 9. Jahrgang nach den Sommerferien ein vierwöchiges Theater -

projekt durchgeführt. Zum bereits siebten Mal trafen sich 45 Schüler, zwei Theaterpädagogen bzw. Künstler,

Jens Vilela-Neumann und Jörg Isernmeyer, zwei Lehrer und engagierte Eltern, um aus einem literarischen

Klassiker ein durch die Schüler inszeniertes Stück entstehen zu lassen. In diesem Schuljahr ging es um den

ersten Teil der Nibelungen Sage. Während der ersten Tage wurde der Plot der Sage vermittelt, um den klassi-

schen Inhalt aufzunehmen. Begleitet wurden die ersten Tage auch mit theaterpädagogischen Übungen zur

Stimmbildung, Körperhaltung, Körperwahrnehmung und das Entwickeln von Vertrauen und Beziehungen

innerhalb der Gruppe. Dafür trafen sich alle ganztägig am Pilz im Wildpark. Nach dem morgendlichen Warm-up

wurden die ersten klassischen Szenen erzählt. Die Jugendlichen kamen in spontan und zufällig gewählte

Kleingruppen zusammen, um aus der klassischen Szene eine eigene zu improvisieren. Es wurde viel diskutiert,

debattiert und ausprobiert. Dabei entdeckten die Jugendlichen an sich selbst, aber auch an den anderen,

viele neue Aspekte ihres Wesens. Alle diese Szenen wurden von den Theaterpädagogen gefilmt. Nach der

Darbietung der einzelnen Szenen fand eine Auswertung statt, und es wurde konstruktiv Kritik geübt. Nach

zwei Wochen ab es ein erstes ausführliches Feedback an jeden einzelnen Jugendlichen hinsichtlich des

Engagement, allgemeinen Verhaltens, der Entwicklung, und es gab Tipps für die zukünftige Arbeit. Nach zwei

Wochen waren die Improvisationen der Szenen abgeschlossen, und die beiden Theaterpädagogen werteten

die gefilmten Szenen aus. Daraus entwickelten sie innerhalb nur weniger Tage ein 50-seitiges Skript mit 

18 Szenen. Es wurde zum Lesen verteilt.

Zur Rollenvergabe durften die Jugendlichen drei Wünsche äußern, die im Großen und Ganzen berücksichtigt

wurden. Da der Termin der Premiere eingehalten werden musste, fanden die ersten Proben nach 2 Wochen

in Langerwisch im Freien bei Familie Burkhardt statt, die spontane Um- und Aufbauten in ihrem Garten vor-

nahmen, damit das Team dort 2 Wochen lang den ganzen Tag über arbeiten und auch essen konnte. Es ist

dem großen Engagement der Eltern zu verdanken, dass in kürzester Zeit, eindrucksvolle Kostüme und eine

hohe ästhetische Gestaltung realisiert wurden. Neben Ballettszenen zu originalgespielter Klaviermusik im

Garten, über auf de Bäumen hängende Gaukler, hin zu , durch die ländliche Atmosphäre im Spätsommer

inspirierte Ideen, Pferde (von Familie Hipp) mitwirken zu lassen, Kampfszenen der Sachsen und Dänen auf

einem Acker stattfinden zu lassen, Siegfried mit Gehilfen in einem Motorrad-Gespann vorfahren zu lassen,

Siegfrieds Mörder in Tatort-Manier aufzuspüren und echte Kuss-Szenen zu zeigen. Für die fulminante Schluss-

Szene wurde extra hochwertiges Theaterblut

 verwandt…

Es ist dem Zusammenwirken der Jugendlichen, der

zuverlässigen und engagierten Eltern, Lehrern und

selbstverständlich der professionellen Arbeit der

Thaterpädagogen zu verdanken, dass ein so heraus -

ragendes und besonderes „Nibelungenlied“ entstehen

konnte! 
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Katharina Kunczak + Simon Friedrich-Raabe

In diesem Schuljahr im Team 9/10

Bereits im letzten Schuljahr 2012/13 haben wir am Unterricht der Klassen 9 und 10 einige Veränderungen

vorgenommen: An die Stelle der Klassen traten kleinere Projektgruppen, in die sich die Schüler für ein Jahr

ihrem Interesse folgend nach Themen eingewählt haben. In diesen Projektgruppen wurde jahrgangs- und

fächerübergreifend unterrichtet.

Im zweiten Schuljahr mit diesen Veränderungen wollten wir nun die Qualität unserer Arbeit evaluieren, 

indem wir die Schüler befragen. Da es standardisierte Fragebögen zur Schulentwicklung, die zu unseren

Fragen und der Unterrichtsstruktur an der Montessorischule passen, nicht gibt, haben wir im Team selbst

einen Fragebogen entworfen. In einem längeren Prozess haben wir in den Teamsitzungen zunächst die

Schwerpunkte bestimmt, über die wir genaue Rückmeldungen haben wollten: Differenzierung, Lernstoff 

und Inhalte sowie Anspruch und Schwierigkeitsgrad. Als nächstes wurden die Fragen entworfen und der

Fragebogen zusammengestellt. Diese erste Befragung hat sich auf den Projektunterricht konzentriert, den

Fachunterricht haben wir für spätere Befragungen hintangestellt. 

Der Fragebogen wurde mit Hilfe des Internetdienstes von SurveyMonkey realisiert. So konnten wir die

Befragung am Computer durchführen und die Auswertung digital bekommen. Während eines Tages haben

alle Schüler der Jahrgänge 9 und 10 den Bogen ausgefüllt und sowohl Schüler als auch Lehrer waren sehr

gespannt darauf, wie die Rückmeldungen waren.

Als die Ergebnisse vorlagen, gab es zusätzlich in allen Projektgruppen ausführliche Gespräche, in denen

genau benannt wurde, welche Gedanken hinter den Ergebnissen stehen. Mit diesen Rückmeldungen haben

auch wir im Team die Ergebnisse nochmals diskutiert und sind zu folgenden Schlüssen gekommen:

Die Antworten haben gezeigt, dass sich die Schüler sowohl individuell gut betreut und beraten fühlen und

den Eindruck haben, dass der Großteil aller Schüler gemäß den jeweiligen Fähigkeiten gefördert wird

(Differenzierung). Es wurde zurückgemeldet, dass der Projektunterricht einen sehr guten Rahmen bildet, 

um den eigenen Interessen folgend zu arbeiten, und dass die Lerninhalte über den Unterricht hinaus zu

Gesprächen und Diskussionen anregen (Lernstoff und Inhalte). Auch der Schwierigkeitsgrad wurde als sehr

angemessen empfunden, sowohl in den Fragestellungen und Aufgaben also auch in den angebotenen

Materialien wie Texten, Filmen usw. (Schwierigkeitsgrad).

Es ist aber auch deutlich geworden, dass die Arbeit mit Computern und neuen Medien noch als unbefriedigend

empfunden wird. Durch den eingeschränkten Zugang zum Internet wird die Arbeit für Recherche und

Präsentation erschwert und es konnten bestimmte Kompetenzen wie Methoden der Recherche noch nicht in

zufriedenstellendem Maße erworben werden. Außerdem ist der Wunsch nach noch mehr Klarheit und Struktur

in den Klassen 9 und 10 deutlich geworden. Beide Anliegen nehmen wir sehr ernst und berücksichtigen sie bei

der weiteren Arbeit und Planung, die Arbeit am Computer-Konzept der Schule hat bereits begonnen.

Im neunten und zehnten Jahrgang ist es neben dem jahrgangs- und fachübergreifenden Unterricht wichtig,

die Jugendlichen an die Welt der Erwachsenen heranzuführen und sie auf den Übergang in weiterführende

Schulen bzw. in die Berufsausbildung vorzubereiten. Das ist das, was die Jugendlichen wirklich interessiert

und was sie individuell und aktiv beeinflussen und mit vorbereiten.

Dazu dienen einerseits die Praktika, welche im Dienstleistungs- oder Handwerksgewerbe bzw. frei nach

Bedarf gewählt werden können und welche von den SchülerInnen ausführlich dokumentiert und kommentiert

wurden.

PROJEKTARBEIT 
IN DER 9/10
JAHRBUCH 2014
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Andererseits ist es aber auch bedeutsam, im Projektunterricht neben den eigenen LehrerInnen eng mit

ExpertInnen zusammen zu arbeiten und außerhalb der Schule auf Exkursionen zu gehen. Dabei sammelten

die Jugendlichen auch in diesem Schuljahr wieder wertvolle Erfahrungen und probierten neue Lerntechniken

und Verfahren der Dokumentation bzw. des Experimentierens aus.

So hörten SchülerInnen beispielsweise einen Vortrag in Sternenkunde von Herrn Ehrlich am Astrophysika li schen

Institut Potsdam, arbeiteten im Wissenschaftspark Adlershof, im Deutschen Museum und im Helmholtz-

Institut, verbrachten einen Tag mit einem Dritte-Welt-Experten, erarbeiteten unter Anleitung einer kasachischen

Designerin und Küstlerin eine Ausstellung zum Thema „Design“, besuchten Gedenkstätten wie das Haus der

Wannseekonferenz, Sachsenhausen, Buchenwald, das Jüdische Museum in Berlin oder das MfS-Gefängnis in

Hohenschönhausen, wirkten aktiv mit an der Gedenkveranstaltung für die Opfer des Erbgesundheitsgerichtes

Potsdam, trafen die Bundestagsabgeordneten Dr. Schabedoth und Annalena Baerbock sowie die Kommunal -

politikerin Frau Morgenroth, drehten einen Film mit Herrn Sende zum Thema NSA, renovierten einen Gruppen -

raum mit Herrn Link, planten die Inneneinrichtung mit Dominik Hehl, trafen den Dokumentar filmemacher

Peter Ohlendorf, nahmen an der Erstwählerkampagne des Stadtjugendringes Potsdam teil, tanzten mit 

Jean-Marc und Katjelijn Lebon und vieles mehr.

Das Lernen an anderen Orten mit anderen Erwachsenen als den LehrerInnen fand auch in diesem Schuljahr

seinen Höhepunkt in den lange geplanten und gemeinsam vorbereiteten Projektfahrten, die uns und unsere

SchülerInnen im Juni 2014 nach Kopenhagen, Amsterdam, Wolin (Polen), Helgoland oder Bremen führten.

Von dort kehrten alle mit bleibenden Erinnerungen und einem gewachsenen Gruppengefühl zurück.
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Simon Friedrich-Raabe

Handy aufladen im Vorübergehen – Design-Workshop 

Jeder kennt das Problem: Man ist unterwegs und der Akku von Handy oder iPod gibt den Geist auf. Das kann

unerfreulich und ärgerlich sein, aber auch echte Probleme hervorrufen, wenn man nicht mehr erreichbar ist

oder ein wichtiges Gespräch nicht führen kann.

Wie wäre es wohl, ein System zu haben, dass die elektronische Begleiter beim Spazierengehen auflädt? 

Am besten natürlich, ohne dass man etwas dafür tun muss! Genau dieser Aufgabe haben sich Jasmin und

Leonie gewidmet und das Konzept eines Schuhs entworfen, der durch elektronische Bauteile in der Sohle im

Vorübergehen Strom erzeugt.

Stattgefunden hat das Ganze im Rahmen des Design-Workshops, der an drei Tagen im Januar in den Projekt -

gruppen Grenzen und Politik stattgefunden hat. Als Expertin konnten wir dafür die Designerin, Architektin 

und Künstlerin Lena Pozdnyakova gewinnen, die uns eine Einführung in die Arbeitsweise und die Techniken

von Designern gegeben hat. Mit ihr haben wir die verschiedenen Phasen Idee, Prozess der Entwicklung,

Kommunikation über das Ergebnis durchlaufen, dann hätte nur noch die Produktion gefehlt. Dabei haben 

wir eine Beispiele kennen gelernt und gesehen, dass neben Produkten wie dem Schuh Design auch in den

Bereichen Grafik, Illustration, Ausstellungen, Mode, Architektur und Forschung eine wichtige Rolle spielt.

Bei unserer praktischen Arbeit ist dann deutlich geworden, welche unerwarteten Hindernisse und Schwierig -

keiten es zu überwinden gibt. So ist zum Beispiel der Anfang häufig ein schwieriger Schritt: Wie soll man mit

seinen ersten Schritten und und unfertigen Ideen anfangen, wenn das Skizzenbuch so weiß und perfekt vor
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Karoline Jurek + Jorinna
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einem liegt? Deswegen haben wir als erstes diese Reinheit des Sketchbooks 

zerstört, haben die ersten Seiten geknickt, bekritzelt, mit Kaffee befleckt. Danach

war es viel einfacher loszulegen, denn es konnte ja nur besser werden. Wir haben

natürlich auch Techniken des Skizzierend und Entwerfens kennen gelernt, haben

probiert, diskutiert, verworfen und neu angefangen. Am Ende lagen eine Vielzahl

von Einzel- und Gruppenarbeiten vor, die wir im Foyer der Schule ausstellen 

konnten. 

Warum passt nun genau Design so gut in die Schule? Es ist offensichtlich, dass sich unsere Welt in einem

Tempo verändert, wie es zuvor noch nie der Fall war. Daraus werden sich für die Jugendlichen Heraus for -

derungen und Probleme ergeben, die wir heute noch nicht absehen können und für die es auch noch keine

bewährten Lösungsmodelle gibt oder jemals geben kann. Richard David Precht schreibt dazu, dass die

Gesellschaft der Zukunft „selbstständig denkende Menschen, kreative Konfliktlöser, führungsstark und in

höchstem Maße teamfähig“ brauche. Diese Kompetenzen, nämlich neue Situationen und Bedürfnisse zu

erkennen und zu analysieren, Vorschläge zu entwickeln und auszuprobieren, umso die Grenzen der bisherigen

Welt zu erweitern und die Welt immer ein bisschen besser zu machen, sind es, die den Heranwachsenden

später helfen und der Gesellschaft Lösungen für die Herausforderungen der Zukunft bringen werden. 

Der Design-Workshop war ein erster Schritt, das Prinzip des Design-Thinking, wie es bspw. am Hasso-Plattner-

Institut gelehrt und erlernt wird, in unsere Schule zu holen.



Luisa

PROJEKTGRUPPE 
POLITIK
JAHRBUCH 2014

114 115



Vanessa + MarieLeonie

LERNGRUPPE
RÄUME
JAHRBUCH 2014

116 117



119118



121

LERNGRUPPE
REAKTION
JAHRBUCH 2014

120



123

LERNGRUPPE
UNIVERSUM
JAHRBUCH 2014

122

Flora, Witte, Lasse + Moritz: In unserer Gruppe, beschäftig-

ten wir uns hauptsächlich mit Astrophysik und dem

Weltraum. 

Anfangs haben wir zu den Wahlen gearbeitet, weil

gerade die Bundestagswahlen statt gefunden haben.

Es hat sich jeder mit einer Partei beschäftigt. 

Das erste große Thema, im Bereich des Universums,

war unser Sonnensystem bzw. die Planeten. Zu die-

sem Thema hat jeder eine kurze Präsentation vorge-

tragen. Dabei lernten wir physikalische Grund eigenschaffen über die Planeten. Da für Weihnachten mehrere

Kometenerscheinungen vorausgesagt waren, haben wir versucht einen Flyer herzustellen. Dieser war leider

erst nach Weihnachten fertig. Im Anschluss an die Kometen arbeiteten wir zu der Sonne, als Beispiel für alle

Sterne. Im Themenbereich der Sonne haben wir uns mit der Kernfusion so wie mit den Sonnenschichten

befasst. Darauf folgend nahmen wir uns die Hellig keit und Entfernungsbestimmung vor. Um mehr über die

Sterne zu erfahren, machten wir einen Ausflug ins Astrophysikalische Institut (API). Im API hielt ein

Wissenschaftler einen Vortrag über Sterne. Außerdem wurde uns das Gelände und die Forschungsgeräte

gezeigt. Es war leider nicht so interessant wie wir gedacht hatten. 

Viele der behandelten Themenbereiche waren uns vollkommen fremd, so dass es für uns kompliziert und

schwer verständlich war. Kurz vor der Klassenfahrt waren wir auf der ILA. Dort besichtigten wir die Flug -

shows und den Bereich der deutschen Luft und Raumfahrt. Es war sehr warm aber trotzdem sehr eindrucks-



voll. Außerdem Besuchten wir zusammen mit der Arbeitgruppe das Haus der Wannseekonferenz. 

Jede Gruppe von 2 Personen, suchte sich einen Raum mit einem individuellen Thema aus. Gegen Ende des

Besuchs liefen wir als Gruppe durch alle Räume und alle mussten ihre Kurzvorträge präsentieren.

Zum Ende des Schuljahres einigten wir uns auf eine Reise nach Bremen. Also sind wir mit dem Zug nach

Bremen gefahren. Innerhalb des Zuges verlief die Fahrt ziemlich entspannt abgesehen von einer verspäteten

Zugverbindung, die uns ein wenig ins Schwitzen brachte. Endlich in Bremen angekommen, suchten wir uns

einen Weg zu unserer Unterkunft. Dort begutachteten wir unsere Zimmer und bekamen die Einweisung von

unserem Gastgeber, wie von unserm Lehrer. Diese bestand unter anderem darin, dass wir für unser Essen

selbstverantwortlich waren.  Anschließend besichtigten wir die Stadt und sorgten für unser erstes Abend -

essen. Der erste Abend verlief ruhig und gesittet. 

Am nächsten Tag gingen wir gemeinsam zum Universum Bremen, einer Ausstellung über die Erde, den

Menschen und den Kosmos. Außerdem gab es eine Sonderausstellung zum Thema Teilchen. Der Rest des

Tages verlief ansonsten gelassen. 

Mittwoch und Donnerstag besuchten wir das DLR-Shool-Lab, wo wir Experimente zum Weltall durchführten.

In verschiedenen Gruppen haben wir jeweils eine Rakete gebaut. Diese ließen wir später gegen einander

antreten. 

Am Freitag nahmen wir gegen  Mittag den Zug zurück und viele von uns nutzen die Zeit, die Reiseberichte 

zu vollenden. Damit war unsere Projektfahrt leider beendet. Alles in einem war es ein sehr interessantes und

lehrreiches Schuljahr, in dem wir viele spannende Themen bearbeitet haben.
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Astrid Riediger

Neunzehn Monate in der Montessori-Schule

In der Schule lernen Kinder. Aber in der Schule lernen auch die Erwachsenen. In manchen Schulen lernt man

gern. So war es auch für mich in der Montessori-Schule. 

Es gibt beispielsweise Orte mit gleichem Namen. Wenn man seine Schulleiterinnen in den Zug setzt und an

den falschen Ort schickt, dann lernt man/ Frau Riediger, dass man immer ordentlich gucken muss, aber

 später auch ordentlich darüber lachen kann. 

Ich habe auch gelernt, wie gut es ist, wenn man seinen Arbeitsplatz ordentlich und übersichtlich gestaltet. 

Bei den vielen Vorgängen, die sich dort wie ungehütete Flöhe über den Schreibtisch bewegen, lernt man, immer

mehr, Dompteur über sie zu werden. Leider gab es auch immer wieder Flöhe, die sich meiner Ordnung entzogen. 

Ich habe viele schöne Erinnerungen an die Zeit mit den SchülerInnen und LehrerInnen der Montessori-Schule.

Wisst Ihr noch, wie die LehrerInnen vor den Sommerferien in den Liegestühlen lagen? Da gab es Radios,

Sonnenschirme, Bücher... In diesem Jahr hätte ich mich sicher dazugelegt. Und die vielen Weihnachtsfrauen

und –männer, singend im Foyer! Dann hat Herr Schimank für die LehrerInnen eine wunderschöne

Veranstaltung mit herrlicher Musik arrangiert.

Viele, viele Menschen sind mir in dieser Schule begegnet. Und sehr viele sind mir ans Herz gewachsen. In

jedem Jahrgang sind SchülerInnen, die einfach toll sind. Die Atmosphäre ist angenehm ruhig und freundlich.

Es gibt auch Streit, das gehört dazu. Aber, liebe Schülerinnen und Schüler, auch wenn Ihr es noch nicht so

vergleichen könnt, Ihr seid entspannter und gelöster in Eurem Umgehen miteinander.
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Jessica Koch

Nun bin ich also nach der zweiten Elternzeit wieder zurück im Sekretariat der Schule und was soll ich sagen: das ist das

dritte Mal, dass ich wieder an die Schule komme und das erste Mal, dass ich das Büro nicht in einem heillosen Chaos

vorfinde, der Schreibtisch als solcher erkennbar ist, der Medizinschrank bestückt wurde, Papier vorhanden ist, alle

Arbeiten erledigt sind und die Schülerakten angelegt sind. Ein herzliches Dankeschön an Astrid Riediger. Sie hat

zunächst als Mutter in der Bibliothek ausgeholfen und hat mich gleich mit Ihrer ruhigen, gelassenen Art begeistert.

Wegen ihr konnte ich meine Elternzeit ganz unbekümmert genießen und im April 2014 wieder gleich mit voller Energie

an die Schule zurückkehren. Wie schön, dass wir noch einen guten Monat gemeinsam arbeiten konnten und wie 

wunderbar, dass Potsdam nun eine freundliche Sekretärin mehr hat! 

Ja, wie ist es denn nun im Sekretariat? Im ersten Moment ist es unverschämt abwechslungsreich, erfrischend, anspruchs -

voll und wohltuend. Im zweiten Moment ist es genauso, vor allem aber warm. Da ich morgens erst um 8.30 Uhr in der

Schule bin, verpasse ich oft die „magischen Momente“ des Ankommens der SchülerInnen in der Schule, aber die

Energie scheint weiter präsent zu sein, denn wenn ich im Sekretariat die vielen Besucher, Eltern, Lehrerinnen und

Lehrer und die Schülerinnen und Schüler empfange, spüre ich einfach jeden Tag was für einen tollen Arbeitsplatz ich

habe. Es gibt täglich die unterschiedlichsten Situationen zu meistern. Viele Prioritäten müssen gesetzt werden, einige

Telefonate werden geführt, eMails geschrieben, Termine gemacht, Kopierpapier verteilt , Pflaster geklebt, Beine und

Arme bandagiert, Kühlpacks verteilt – manchmal auch in der Variation „angewärmt“, Kaffee und Tee gekocht, oder auch

einfach nur Trost gespendet. Sicher hat der/die ein/e oder andere das große Chaos, was sich tagsüber im gesamten

Sekretariat verbreitet schon bestaunt. Ich dachte, dass es irgendwann vergeht, doch scheinbar ist das meine Art zu

arbeiten. Erst zum Nachmittag lichtet es sich und erst wenn ich gehe gibt es wieder klare Strukturen. Ich freue mich

also auf ein neues aufregendes Schuljahr mit Euch/Ihnen allen und danke, für diese schöne Schulzeit!
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